
Neu-Ostringer Volk$bote
Freiheitlich, wahrheit$liebend und nah an Volke$ Ohr & Stimme

1 Silberpfennig Au$gabe 3 im dreizehnten Jahr

Luxoniter keine
großen Leuchten

D
a$ im Lager der Luxoniter nicht

immer die hellsten Kerzen am

Kopf der Tafel leuchten ist nicht$ neu-

e$. Bei dem Erlöserkomplex welchen

sie zumeist grell au$strahlen, sollte

man aber meinen, daß sie wenigsten$

versuchen sollten, mit so etwa$ wie

Originalität zu glänzen. Doch die ein-

zige Erleuchtung um ihrer Sache zu

dienen war da$ Nachahmen fremder

Einfälle, die schon im Original nicht

al$ besonder$ helle anzusehen waren.

Und so bauten sie auf der Straße vor

Neu-Ostringen einen Vorposten auf,

um dort Zölle zu erheben. Eine Idee, so

alt, daß man sie schon in der Antike

sehr lange vor ihnen hatte.

N
un fragt man sich, wa$ al$

nächste$ kommt. Aber wer weiß,

vielleicht steht demnächst tatsächlich

ein hölzerne$ Pferd vor unserem wehr-

haften Stadttor.

- Anzeige -

Ab sofort werden weder Zu-
stellungen von noch nach

Neapolis angenommen oder
bearbeitet! Die Feldpost

Der Schatten der Schwarzen Ziege der Wälder

A
l$ beliebte$ und pädagogisch wertvolle$ Wiegen- und Kinderlied ist allen Neu-

Ostringern die Schwarze Ziege der Wälder wohl bekannt. Daß sich hinter diesem

Stück robuster Poesie vielleicht mehr verbirgt hätte wohl kaum jemand gedacht.

I
n den letzten Tagen undWochen jedoch gab e$ nicht verstummen wollende Gerüch-

te, Andeutungen und Geschehnisse, die genau die$ glauben machen wollten. Und tat-

sächlich scheint e$ einen wahren, unschönen Kern zu geben. In der ersten Nacht dieser

Spiele folgte die Redaktion de$ Neu-Ostringer Volk$boten in einem Unternehmen ein-

gebetteter Berichterstattung einer Ansammlung zu einer kleinen Lichtung außerhalb der

Stadt. War der erste Eindruck eher der einer munteren kleinen Vergnügung$reise, of-

fenbarte ein gewisser Grisha au$ der Messergasse die beunruhigenden und verstörenden

Absichten dahinter. Er verunglimpfte die erfolgreichen Unternehmer der Freistadt auf$

Schlimmste für ihr hart erarbeitete$ bescheidene$ Vermögen und wünschte sich an ihrer

statt auf verdorrten Feldern zu tanzen. Mit seinen aufrührerischen Reden forderte er

dazu auf die knorrige Hand der Ziege zu ergreifen und stiftete erfolgreich weitere Anwe-

sende an, unter Darbietung von OpfernWünsche zu äußern, welche die Schwarze Ziege

erfüllen solle. Und tatsächlich erschien etwa$ au$ dem Dunkel, au$ den plötzlich aufzie-

henden Nebeln herau$tretend. Ein Schemen mit einem unheimlichen Leuchten dort wo

sonst die Augen zu vermuten wären. Mit dämonischer Stimme sprach e$ die Anwesenden

al$ Kinder Kayamar$ an und forderte sie auf die Saat au$zutragen. Ein infernalischer

Gestank trieb die Anwesenden anschließend zum eiligen Aufbruch.

N
un sind in den letzten Tagen vermehrt an verschiedenen Orten in Neu-Ostringen

Bildnisse mit Ziegendarstellungen aufgetaucht. Wie steht die$ mit der nächtlichen

Erscheinung in Zusammenhang? Kündigen sie gar etwa$ an? Welchen Grund hat e$,

daß unter der Beiwohnern diese$ schauerlichen Spektakel$ nicht nur Bürgerinnen und

Bürger der Stadt, sondern offensichtlich Angehörige vieler weiterer Lager waren?

Feldpost wieder in
guten Diensten

N
achdem etliche Bürgerinnen und

Bürger im letzten Jahr über Zu-

stellung$probleme bei der Feldpost

klagten, darf heuer berichtet werden,

daß diese ihre Dienste nun wieder in

der bekannten Zuverlässigkeit au$zu-

führen in der Lage ist. Bei der Au$-

übung ihrer wertvollen Tätigkeit wur-

de sie jedoch in schändlicher Art und

Weise vor Neapoli$ aufgehalten mit

unbotmäßigen und ungehobelten ho-

hen Forderungen nach Wegezöllen!

Gewerbesteuer sprudelt!

E
rstmalig in der noch jungen Geschichte Neu-

Ostringen$ freut sich die Stadtkasse über eine

erkleckliche Gewerbesteuereinnahme. Nachdem die

städtischen Händler bi$lang kaum zur Steuerzah-

lung zu bewegen waren, faßte der Amtmann einen

au$gefeimten, aber auch fragwürdigen Plan: Er

versteigerte da$ Eintreiberecht. Neunzig Silber-

pfennige ließ sich da$ Quartier Culotte diese$

Recht kosten - nur um e$ sogleich an ein Häuflein

Sigmariten au$ dem Lager de$ Imperium$ weiter

zu veräußern. Diese wurden derweil bei ersten

Händlerkontrollen gesichtet. Ob e$ ihnen gelang

von diesen etwa$ einzutreiben ist der Redaktion

nicht bekannt. Die Stadtkasse, so versicherte der

Amtmann vor Zeugen, sei jedenfall$ erstmal$ gut

gefüllt. E$ mag jede Bürgerin und jeder Bürger

selbst entscheiden, ob der Zweck die Mittel heiligt.

- Anzeige -

Höret!
Ihr Barden, Geschichten-
erzähler, Musiker und
Liederliche! Ob Ihr die
Laute oder die Stimme
erhebt, die Bühne der Ta-
verne „Zum Blutigen

Helm“ steht Euch offen.
Eure Melodien sollen die
Seelen berühren, Eure
Balladen von Helden
und Ungeheuern sollen
von Balken widerhallen.



- Anzeige -

Silber sucht Gold
Du kamst zum Wechsel
und hast mein Herz er-
tauscht. Bitte gib’ mir ein
Lebenszeichen, daß du si-
cher aus der Kesselgasse
ins Lager des Königs zu-
rückgekehrt bist!

M.

- Anzeige -

Warenlager 14
Besucht uns imWarenla-
ger 14 am Marktplatz
und sehet dieWunder der
Welt, ohne selbst in die
Welt ziehen zu müssen!

Suchen Austräger!!!

Gute Bezahlung!!!!

De$ Amtmann$
neue Kleider

D
ie neuen, pompösen Kleider de$

Amtmanne$ ziehen die neidi-

schen Blicke so manchen Bürger$ auf

sich. Der Amtmann besteht darauf,

daß er seine neue Garderobe von sei-

nem regulären Salär erstanden hat.

My$teriöse$ Flugblatt

G
ewiß über verschlungene Pfade erreichte die

Redaktion unten stehende$ Flugblatt, da$

auch in unserer schönen Freistadt Neu-Ostringen

Verbreitung gefunden hat. Gerüchte besagen, daß

erstaunlicherweise ein Ork namen$ Mor’koth hin-

ter diesem Aufruf stecken könnte. Für weitere Hin-

weise ist die Redaktion jederzeit dankbar.

Schnarch-Büttel verschlafen Explosion de$ Verbrechen$

I
mmer häufiger werden Bürgerinnen und Bürger Neu-Ostringen$ Zeugen wie Opfer schändlicher und grauenhafter Taten.

So mußten die Besucher der Amt$stube gestern einem schaurigen Theater beiwohnen. Augenzeugen berichteten von einem

imperialen Soldaten, der ganz unerwartet auf ein gehörnte$Wesen, welche$ friedlich seine$Wege$ gegangen sein soll, geschossen

habe. Anschließend soll der Imperiale seine Schußwaffe nachgeladen und erneut auf da$ hilflose und amBoden liegendeWesen

geschossen haben. Zeugen de$ mutmaßlichen Morde$ vermuten, beim dem blutrünstigen Soldaten handle e$ sich um einen impe-

rialen Hexenjäger. Trotz dieser erschreckenden Tat blieben die Büttel tatenlo$.

N
ur wenige Stunden später ereignete sich ein Diebstahl durch Gesindel der Messergasse. Der Dieb konnte zwar gefaßt wer-

den, er schaffte e$ jedoch, sich Verstärkung au$ der berüchtigten Gasse zu rufen.Wiederholte$ Rufen nach den Bütteln half

den bestohlenen Bürgern dafür aber nicht. Denn erneut blieben die Büttel tatenlo$.

D
a$ Erschreckendste ist jedoch, daß ein dunkle$ Geheimni$ der Büttel an$ Licht zu kommen scheint. Da$ Gerücht streift schon

länger durch die Straßen und Gassen, doch nun nimmt e$ durch Augen- und Ohrenzeugenberichte immer mehr die Form

von Fakten an. Wäre e$ möglich, daß die Büttel eine gesetze$widrige Vereinbarung mit der Messergasse geschlossen haben? Von

Übervorteilungen und sogar einem Sack Geld wird gemunkelt…

G
lücklicherweise nahm ein gestriger Einsatz der meisten$ vermißten Büttel der schrecklichen Vermutung etwa$Wind au$ den

Segeln, denn die Schlagtruppe konnte mehr oder minder erfolgreich gegen einige Herumlungerer au$ der Messergasse ein-

greifen. Einige Beschuldigte konnten fliehen, worauf eine etwa$ peinliche Verfolgung$jagd durch die gesamte Oberstadt folgte.

Hoffentlich ist da$ ein Bewei$, daß e$ um die Neu-Ostringer Büttel doch nicht so hoffnung$lo$ steht. Die Bürgerinnen und

Bürger Neu-Ostringen$ fragen sich aber immer öfter: Wie lange wollen wir noch die mangelhaften Sicherheit$kräfte unserer

geliebten Freistadt tolerieren? Warum bleibt der Stadtrat auch hier wieder untätig?

Erste Spuren

B
ekanntermaßen scheut die mu-

tige Redaktion keine Mühen

um ihre Leser allzeit auf dem Lau-

fenden zu halten. Bei einer Recher-

chereise in die Barlisade der Luxo-

niter erlebte jedoch selbst die

erfahrene Redaktion eine Überra-

schung: Sie stieß auf den Hut de$

verschollenen Matt Je$$! Leider

konnte derWirt nur sehr unbefriedi-

gende Angaben dazu machen wie

der Hut zu ihm gekommen war.

U
nterdessen ist ein Brief von

Matt Je$$ zur Drunken Bas-

tard gelangt, in dem er verlauten

ließ, daß der Rum alle sei und daß

er blaue Adern habe. Der Brief

läßt befürchten, daß der Ärmste sich

noch immer in den Nebeln aufhält.

W
eitere Ermittlungen führten

die Redaktion zu den Nebel-

geborenen, doch diese wußten nicht$

zum Verschwinden de$ beliebten

Herold$ zu sagen. Allerding$ wuß-

ten sie im Zusammenhang mit dem

Kult der Schwarzen Ziege zu be-

richten, daß da$ unheimlicheWesen

wohl durch Wünsche seiner Anhän-

ger entstanden sei. Je näher der Ne-

bel komme, desto mehr solle man

darauf achten, wa$ man sich wün-

sche. De$halb geschätzte Mitbürger,

paßt auf wonach e$ Euch verlangt!


